Königlich privilegirte 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erften Feſttage. 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Stettiniſche Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Prels 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 far. 9 pf. 
a 
Expedition: 
Krautmarkt m 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


} Berlin, den 16. Mai. 

Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht: 

Regierungs- und Schulrath Ullrich bei der Königlichen 

Oppeln auf ſeinen durch Uebernahme eines anderen 
Antrag aus ſeiner Stelle zu entlaſſen. 


Deutſchlan d. PER 
Berlin, vom 16. Mai. Die Beforgniffe, welche man am 13. wegen 
Störung des Stadtfriedens hegte, haben ſich gluͤcklicherweiſe nicht erfüllt: 
Die Stadt blieb am Abend ganz ruhig und um Mitternacht wurde die 
eien aufgebotene Bürgerwehr entlaſſen. Am Sonntag (14.) früh er⸗ 
chien ein Mauer - Anfchlag, wodurch für den Abend zu einer Volksver⸗ 
date IR den Zelten eingeladen und der Wunſch ausgeſprochen 


den ſeitherigen 
Regierung zu 
Amtes veranlaßten 


wurde, alle Diejenigen, welche das Recht des Waffentragens haben, 
auch, und wie es merkwürdiger Weiſe 
W möchten! Dieſe letztere ungeſetzliche Zumuthun rief 
einen Aufruf des Stadt⸗Kommandanten, General. ajor von Aſchhof, und 
des Polizei⸗ Präſidenten von Minutoli an Berlins Einwohner hervor, 
welcher dieſe auf das ganz Ungeſetzliche, Verſammlungen bewaffnet abzuhal⸗ 
ten, antiken und die Zuverſſcht ausfonang, daß die Berliner ſich bei derlei 
Ungeſetzlichkeiten nicht betheiligen werden. Der General von Aſchoff hatte 
auch noch beſonders angezeigt, daß die Bürgerwehr die Waffen nur im 
Dienſte trage. Inzwiſchen waren mehrfache, auf die für jetzt eabſichtigte 
Rückkehr des Prinzen von Preußen bezügliche Mauer⸗Anſchläge, deren 
einige die Maßregel entſchuldigten, andere aber entſchieden verwarfen und 
förmliche Verwahrungen dagegen enthielten, erſchienen. — Noch muß eines um 
6 Uhr Nachmittags in der Stadt verbreiteten Gerüchts erwähnt werden, wo⸗ 
nach der Miniſter⸗Präſident Camphauſen feine Entlafjung genommen und in 
Hanſemann einen Nachfolger erhalten habe. Auch in der Zelten = Ver 
ſammlung kreiſ'te eine Miniſterliſte, worin die Namen Hanſemane, Bisky 
Nauwerk, Dieſterweg, Jung u. A. vorkommen. Es darf wohl nicht er 
hinzugefügt werden, daß die letztgedachte Liſte nur ein 81 Entwurf war. 
(Spen. Ztg.) 
Berlin. Das Gardecorps wird nicht in der Weiſe, 5 65 bisher 
beſtanden, fortbeſtehen. Seit Mitte Marz bereits hat der Prinz von 
reußen das Kommando deſſelben niedergelegt. Die Truppen des Corps 
ind beſtimmt, in die Provinzen vertheilt zu werden. Die beiden Grenadier⸗ 
egimenter und das Garde⸗Schützen⸗Bataillon find bekanntlich, nebſt einem 
Theil der Artillerie, in Schleswig⸗Holſtein. Das zweite Garde⸗Regiment 
ſteht ſeit Anfang der vorigen Woche in Magdeburg. Die Garde⸗ Artillerie 
iſt nach Wittenberg und Brandenburg beſtimmt; von der Garde⸗Cavallerie 
kommt ein Regiment nach Fürſtenwalde, ein zweites nach Schwedt, und 
97 drittes nach Paſewalk, um die dortigen Kaſernen zum Unterbringen zu 
de Die geſammte Artillerie, und von den 16 Infanterie⸗Bataillonen 
es Corps zehn, von den 6 Cavallerie⸗Regimentern drei, ſind alſo bereits 
aus der Nähe der Hauptſtadt entfernt, oder werden es demnächſt fein. 


1 Poſen, 12. Mai. Auf Grund der Allerhöchſten Beſtimmungen und 
Sec mir ertheilten Vollmachten habe ich die Grenzlinie zwiſchen den beiden 
5 9 des Großherzogthums Poſen, welche reſpektive zum Deutſchen 
unde treten oder der Reorganiſation im nationalen Sinne theilhaftig 
et N fo wie es die Anlage näher nachweiſt, vorläufig feſtgeſetzt, 
55 em ich nunmehr derjenigen Reklamationen, welche im Intereſſe der einen 
oder der andern Nationalität für eine Modifikation jener Linie in einzel⸗ 
nen Theilen noch vorzubringen fein möchten, entgegenfehe, damit die voll⸗ 
ftändige und definitive Regulirung dieſer Angelegenheit erfolgen kann. 
Zugleich fordere ich diejenigen Deutſchen Beſitzer, welche in dem der Reor⸗ 
9915 ation zu unterwerfenden Theile, ſo wie diejenigen Polniſchen Beſitzer, 
5 elche in dem zum Deutſchen Bunde tretenden Gebiete anſäßig ſind und 
in d. Tauſch oder, Veräußerung ihrer Beſitzungen eine Ueberſiedelung 
reichen andern Gebietstheil wünſchen, mir ihre desfallſigen Arträge einzu⸗ 
N w damit von der geeigneten Behörde diejenigen Maaßregeln angeord⸗ 
Abſi cht en können, welche zu einer Erleichterung und Beförderung jener 
3. 8 dienen vermögen. Der General der Infanterie, Sntpetteue 


hieß, zur Sicherung der Ordnung, 


der mee ⸗Abthei 1 
Reorganisation ung und K. same v. Pfuel. — Der 
werden theilhaftig: aus dem Regierungs Bezirk Poſen 10, 
und 1 5 Regierungs- Berirf Bromberg 4 Kreise, 1 

nach Rogalin ab war wieder eine Abtheilung des 6. Landwehrregiments 
darunter ein abgeſchickt worden. Dieſelbe hat dort noch drei Kanonen, 
nommen; au e metallnes Franzöſiſches Geſchütz, in Beſchlag ge⸗ 

Königsb fanden ſich Kartätſchenbüchſen mit gehacktem Eiſen vor. 

tenden Pole erg, 9. Mai. Die Zahl ver aus dem Königreich übertre⸗ 
en mehrt ſich täglich. Geſtern kam eine Schaar von 42, dem 


„ 


No. 78. Mittwoch, den 17. Mai 1848. 1 55 


NM 


rößſeren Theile nach aus Warſchauer Juriſten und Oekonomen aus dem 
1 0 lozk beſtehend, hier an. Sie erzählen, im Königreich hege man 
die Hoffnung, daß ſich im Großherzogthum Poſen ein impoſantes National⸗ 
eer ſammeln und mit Nächſtem die Ruſſiſche Grenze überſchreiten werde. 
bige Schaar wollte fi dieſer Inſurrectiong ⸗ Armee anſchließen, wurde 
jedoch an der Grenze durch den daſelbſt ſtationirten Grenz⸗Commiſſarius 
über die wahre Sachlage aufgeklärt. Der Regierungs⸗Präſident dirigirte 
ihre Route nach Königsberg. In Elbing wollte das über die Poſener 
Gräuelſcenen erbitterte Volk Rache an ihnen ausüben, und nur einer ſtar⸗ 
ken Huſaren⸗Escorte gelang es, ſie ungefährdet hierher zu bringen. Der 
Ober = Präſident v. Auerswald hat ihnen vorläufig Danzig als Wohnfik 
een und ihnen die Zuſicherung ertheilt, falls ſie ſich ruhig 
würden, fie nicht ouszuliefern. Ueber die Warſchauer Militair⸗Verſchwö 
rung befragt, beſtätigen ſie die darüber umlaufenden Gerüchte in il 
vollen Umfange. Vierzig Offiziere in der Citadelle, meiſtens Kur⸗ 


Liefländer, ſollten die Vernagelung der Geſchütze beſorgen, um eine Be⸗ 


ſchießung der Stadt zu verhindern. Zwei Stunden vor dem beabſichtig⸗ 
ten Ausbruche des Aufſtandes wurde das Komplot verrathen. Sämmtliche 
Verſchworene, 200 an der Zahl, wurden in der Feſtung Modlin erſchoſſen. 


Krotoſchin, 11. Mai. In einem Schreiben von geſtern aus dem 
Dorfe Robokow an der Polniſchen Grenze wird berichtet, daß der ganzen 
W en Grenze entlang, beſonders aber bei en täglich immer mehr 

uſſiſche Truppen anrücken und daß die große Grenzbrücke über die Warthe 
bei Peiſern am 9. d. M. von den Ruſſen mit Stroh belegt und mit Theer 
beſtrichen worden iſt, ein Beweis eines Theils, daß man keinen flüchtigen 
Inſurgenten hinüber zu laſſen gedenkt, andern Theils aber auch, daß man 
ein außerruſſiſches Gebiet weder in kriegeriſcher Abſicht zu betreten noch 
anzugreifen beabſichtigt. 

Glogau, 12. Mai. In Folge heut Nacht eingetroffener Eſtaffette, 
wird ſo eben — 8 Uhr Morgens — das erſt ſeit 24 Stunden hier ſtehende 
Bataillon des 8. Inf.⸗Regiments zu Wagen nach dem Großherzogthum 
befördert. Auch will man heut Nacht ziemlich ſtarken Kanonendonner ver⸗ 
nommen haben. 


Leipzig. Die Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält über den ſchlechten Aus⸗ 
fall der Ottermeſſe Nachſtehendes: „Meſſe? — Fürchterlicher Hohn! — 
Hier iſt davon keine Spur. Wir ſelbſt haben die len feit zwanzig 
Jahren gefehen, wir kennen auch die früheren durch Mittheilungen von 
alten, erfahrenen Geſchäftsleuten; gegen dieſe Stockung des Geſchäfts, 
gegen dieſes Zerreißen aller Bande des Vertrauens, dieſe Verſtopfung aller 
Quellen des Credits waren die Zuſtände in den Kriegsjahren ein Scherz! 
Anſtatt des regen Treibens in der Vorwoche herrſcht jetzt eine dumpfe, 
unheimliche Stille, eine Gewitterſchwüle; — die aladen Polen, Po⸗ 
ſener kommen gar nicht her, die anderen Gegenden tſchlands ſchicken 
nur einzelne Vertreter. Statt von Käufern, find die Straßen von Ver⸗ 
käufern und Fabrikanten gefüllt, die mit kaum zurückgehaltener Verzweif⸗ 
lung zum blauen Himmel emporſchauen, als wollten ſie dort die Löſung 
des Räthſels ſuchen: womit ſollen wir unſere Aecepte einlöſen, unſere Ar⸗ 
beiter bezahlen. Geſtehen wir es uns alle nur ehrlich, einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand der Dinge haben wir nicht geahnt, nicht für möglich gehalten. Wir 
waren alle auf eine mittelmäßige, ja auf eine ſchlechte Meſſe gefaßt, doch 
dieſe Wirklichkeit übertrifft die Träume der kühnſten Phantaſie, die ſich die 
nächſten Folgen dieſer bittern Täuſchung an zu denken wagt. Es müffen 
viele Verkäufer und Fabrikanten in dieſer Meſſe ihre Zahlungen einſtellen, 
was ſoll dann aus den entlaſſenen Arbeitern werden? Mein ſchönes Deutſch⸗ 


land, was ſoll aus dir werden? Im Süden Inquiſitionen und Kriegs⸗ 


zuſtand; in Poſen Aufruhr, Mord und Plünderung; im Oſten und Weſten 


drohende ber die Schifffahrt in den Oſtſeeprovinzen gehemmt, die 


Häfen geſperrt; Gährung, Unzufriedenheit überall.“ 


Hildburghauſen, vom 8. Mai. Soeben gehen uns, meldet das hier 


erſcheinende Deutſche Volksblatt, von mehreren Seiten Berichte über Un⸗ 
terhandlungen höchſt wichtiger Art zu, welche unter einigen Fürſten 
Thüringens ſtattfinden ſollen. Es ſollen nämlich in Anbetracht der gro- 
en politiſchen Bewegungen und in Vorausſicht verſchiedener Eventuali⸗ 


täten die Fürſten Thüringens willens ſein, ihre Länder dergeſtalt mit ein⸗ 
ander zu verſchmelzen, daß für dieſelben nur eine oberſte Regierung beſtehe 


und die einzelnen Fürſten abwechſelnd nach einer paſſenden Reihenfolge 
das Ruder der Geſammtregierung führen. Wir geſtehen offen, ein wichti⸗ 
gerer Schritt könnte nicht leicht gethan werden und die Wirkung ſolcher 
Einrichtungen würde nur ſehr wohlthätig und glücklich fein. Daß einer 
der bezeichneten Fürſten dieſen Plan ſchon länger hege, wiſſen wir ſchon 
ſeit einiger Zeit. (D. A. Z.) 


verhalten 


— 


Hamburg, 14. Mai. W da man viele Kriegsrüſtungen, Trommeln, Torniſter ꝛc. vorfand. 
Folge der Erklärung der Schw erung ral] Der Kamzf dauerte eon 9 Uhr Morgens big 5 uhr Rachmite ge. J. 
3. Wrangel, auf Grund des Bundes Beſchluſſes vom 19. ag. 8. bedaure den Verluſt vieler braben Olftziere. Das außerſt eoupirte Terrain 
nd 2. die fofortige i ließ es nicht zu, den Feind noch mit avallerie lebhaft verfolgen zu können, 
daher wir wenige Gefangene zu machen im Stande waren; doch fiel eine 


Kolding. Der „Preuß. Staats große Anzahl verwundeter Feinde in unſere Hände, die derſelbe nicht mit⸗ 
aus dem Bericht des Generals v. Wrang Mai mit K nehmen konnte. Schließlich muß ich auf einen beſonderen Umſtand ein 
nigliche Majeſtät melde ich unterthänigft, | hohes Kriegsminiſterium aufmerkſam machen — nämlich, daß ſich bei S. 
3. und 6. g. ſich nichts Weſentli Lucia, an der Spitze des kämpfenden Feindes, päpſtliche Schweizertruppen 
Armeekorps verändert hat. Da f befanden, was ſonderbar mit den freundſchaftlichen Verſicherungen Sr. 
land, bis auf einige kleinere Detaſchements, Heiligkeit im Widerſpruche ſteht.“ Ya RE 
den von Jütland zurückgezogen haben ſollen, x Peſth, vom 9. Mai. Jeden Tag laufen neue Eſtafetten von aus⸗ 
ger und Kavallerie kein neuer Ruhm zu gebrochenen Unruhen in den verſchiedenen Comitaten ein. Das Militär 
w. Maj. Artillerie ſich bei w krſcheint in der Regel zu ſuct nach vollbrachter Plünderung und Verwü⸗ 
blütigkeit und Tüchtigkeit benomme ch ſchönft tung und iſt auch dann zu ſchwach, die Ruhe energiſch zu wahren. Wäh⸗ 
Schon am 3. Nachmiktags legten f rend unſere Regierung ſchon ſeit mehr als 14 Tagen vergeblich die Zurück⸗ 
Kartätſchſchußweite von Snoghoy berufung des ungariſchen Militärs aus Mahren und Galizien fordert, hat 
den von Infanterie beſetzten Ort. das Wiener Kriegsminiſterium an 10 Bataillone der Grenzer neue Marſch⸗ 
mann Kühne, eilte aus ihrem nahe befehle nach Italien und Galizien ergehen laſſen. Dieſer Zuſtand kann 
den Kampf gegen den an aber keine 3 Tage mehr dauern. Unſer Premierminiſter, welcher noch im⸗ 
1 und nöthigte denſelben nach mer in Wien iſt, wird dort, wenn ſeine gerechteſten Vorſtellungen keinen 
Gefecht aufzugeben, wobei eines ſeiner Böte ſo Erfolg haben, ſeine und ſeiner Kollegen Entlaſſung einreichen, und es 
daß es von den übrigen ans Schlepptau g eirkulirt hier bereits eine neue Miniſter Liſte von lauter Radikalen, welche 
Morgen um 7 Uhr wurde bei & der Erzherzog Vicekönig, dem geſetzmäßig in Abweſenheit des Königs die 
kerer combinirter Angriff der f. Bildung des Miniſteriums zukommt, nolens volens wird ernennen müſſen. 
nonenböte und ein Kriegs damp Wir ſtehen am Vorabend eines allgemeinen Aufſtandes. 10,000 wohlge⸗ 
legten ſich in weitem Bogen um rüſtete National Gardiſten warten in der Nähe unſerer Hauptſtadt auf 
Baſtions und begannen ein ſehr leb das Zeichen. Der ungariſche Radikalismus iſt zunächſt in dem Sinne zu 
die Stadt ſelbſt. Die reitende Batterie nehmen, daß er die völlige Unabhän igkeit Ungarns von Oeſterreich er⸗ 
Hand, um den Kampf durch eine Stellung in der 8 ſtrebt, und er zählt daher auch viele Geburts⸗ und Geld ⸗Ariſtokraten in 
G und 171 005 and: a | feinen Reihen, welche die verkehrte Wiener Politik immer mehr verſtärkt 
auptmann v. Decker, von den f ee e. 2 va 
Ehe den lebhafteſten Antheil. f Schw ed en und Norwege un g 
baute Arſenal des Seeforts in Aſch Stockholm, 10, Mai. Das Kriegskollegium hat ein Regierungs⸗ 


ſchreiben erhalten, nach wel 8 dann unter dem Befehl des Oe 
Stadt, namentlich an dem Königl. Sch ch nerallieutenants Cederſtrs in onen zuſammengezogen worden. Die 
öthigten 1 ie telt i Regierung hat ein Sch eiben an den reichs ändiſchen Ausſchuß gerichtet 

nen u i . t fail hen in De te 2 Millionen für die Rüſtungen verlangt. Acht Landungs⸗ 


Um 9 Uhr konnten ihn unſere Kugeln und Granaten nicht mehr erreichen. en ee e werden ausgerüstet und ſollen ſofort eg 


zwei von den Kanonenböten abgeſchoſſene kleinere Böte trieben an das niſchen Gewaſſer ‚abgeht, f la rer 
and und fielen in unſere Hände. Jenſeits Des Belts brannte das fart | } Frankrei ch. J 
dom Feinde beſetzte Dorf Strüb, von den Granaten der reitenden Batterie Paris, 12. Mai. In der Sitzung der Nationalverſan g vom 
in Brand geſteckt, und in der Süd⸗Baſtion des Seeforts hatten 2 Geſchütze,. 10. ſind Interpellationen wegen Polens und Italiens angekündigt wörden, 


ver ſechspfündigen e das fonzentrirte euer von 7 feindlichen und der Geist, der ſich bei dieſer Gelegenheit in der ganzen Bora Ste 
0 ea 0 en obgleich hinter 5 0 Gebäude des Forts gezeigt 900 111 ni bee ene abe Sie 10 
rannten. er Verluſt während dleſer zweitägigen Gefechte {ft gottlob nur] bereits andelnd aufgetreten, und heute ſchon ſind In ruktionen au alle 
unbedeutend 729039 6 er beläuft a nit al 40 5 Verwun⸗ Franzöſiſche Geſandte im Auslande abgegangen, die ihnen den Auftrag er⸗ 
3 15 a 5 Geſchüß 5 1 e (welche beide indeß ] theilen, den reſp⸗ 8 7 age a Aeg 1 die RR 125 
nicht unbrauchbar geworden find); Von den inwohnern der Stadt wur⸗ di talieniſche Frage raſch und im nationg en Sinne erledigt werden 
den A MR 15 a e dieſen zwei Se desen 8 e ab Europäiſchen Krieg vermeiden wolle. So viel 
i 1848. 15 5 0 wir hören, werden ee Berihläge 10 Aeg een gigen 5 10 
Mendsburg, 13. Mai. Aus dem Privatbriefe eines Offiziers, datirt Bildung einer Polniſchen Legion aon . egen ſam ang an dag Sa 
aus Veile vom 10. di, erfahren wir, daß der Sti eden 5 on Aae 2 Ade dee negli Au under 
eit een ee an ae wc ONE eee, das jetzt Polen und Deutſche entzweit, und Polen dieſelben Rechte der 
leiſten. Demnach wird jetzt auſſerhalb des Amts Veile militäriſch requlrikt, Is zus ite und der S löſtſtandigkeit zu gewähren, die Deutſchland für 
wobei die Einwohner ſich natürlich ſchlechter ſtehen, als wenn bie Obrigkeit Nationalität und der Selbſiſtand che Kote an die Kabinette bon Wi 
die Vermittelung übernimmt. Es ſcheint, daß der Stifts Amtmann von fh De vu en a nnahelkng 95 Nationalität 
i der K Regi 6 At. Die Ju 5 5 0 98 8 
Kerne na ef eher Be Mien erun Wande u Bieten Polens und die Einſtellung der Feindseligkeiten 9 (V. 3. % 
fangen nach der durchaus zweckloſen Beſchießung von Friderieia durch ihre 18, 12. Mai. Der vollziehende Ausſchuß der Fünfe 
eigenen Landsleute an zu begreifen, daß die Kopenhagener kein Herz für Urin ns! 1 i 5 ; 2 ie Bil 
N 87 a 4 i n ; hat am Ende der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung die Bildung 
Jütland haben, was dieſelben ſchon lange hätten einſehen können. Einzelne Miniſteriums mittheilen laſſen. Das Kabinet iſt zuſammengeſetzt 
1 8 1 von En e für e e wis folgt: a ue d Minſſter der Justiz; Jules Bastide, Miniſter 
nter dem Major v. Zaſtrow iſt ein Detaſchement nach orden abgegan⸗ Fuge e 78 6 2 les i zer ir); 
gen. Es beſteht allein aus Scan Beide Pele aller Waffen, a ae r (J, Ka RE 
darunter 4 Kanonen. Dieſes Corps ſcheint die zu Aufgabe haben die no Admtral Saft Mitiſter der Marine; Recurl, Minifter des Junern 
in Jütland Meer Daͤniſchen Truppen aufzuſuchen und zu einem Kampfe 17958 5 in terſtaatsſekretair); Trelat Miniſter der öffentlichen 
in dringen, Auße dem ges diese Ernediign. wageſchemlih de SEE Sebring‘ dinenn inner des Handels und Ackerbaues; Belmont. 
ſpenſtigkeit der nördlichen Obrigkeiten ein Ende machen. (R. T.) Minister de Kult 95 Carnot, Minister des Unterrichts (Jean Reynaud, 
f 5 Oeſterrei ch. 0 ſein Unterſtaatsſekretair) Duelere, Miniſter der Finanzen; Due Neuen 
Wien, 12 Mat. Das Kriegsminiſterium hat geſtern Abend den Generalſekretair des vollziehenden Ausſchuſſes; 5 an 17 
na 17 1 775 Bericht aus dem Haußtquartier des Feldmarſchalls Grafen Paris; Cauſſidiere j en e möglich 1 besten! 
e,, ne Bee u; | am u I ne e Lean Moin iR mie diene en 
> U U . te ( ] A F 1 N — 2 2 * 1 8 
zwar hauptſächlich auf dem linken Flügel bei St. Lueg angegriffen wurde, ſoll darauf beſtanden haben Flocon oder J. Fare zum W iniſter des 
während der Feind gegen S. Maſſimo, Erocebianea und Chievo das Ge! ] Innern zu haben, obgleich der Eine Miniſter Des Ackerbaueg, der Andere 
fecht mit einer hefkigen Kanonade eröffnet und 1 1 Scheinangriffe waere geworden; obgleich Trelat Miniſter e e e 
machte. Er warf ſich mit ganzer Kraft auf den Punkt S. Lneia, der nut Ade ekretair iſt, rue yollin 1005 119 5 M e übten ohr 
77 a 
ne anzen durch volle nden. Die Brigade focht löwen⸗ nd Namen im Miniſtertüm e Ä ar pure 
müthig. Nie habe ich ein fo wohlgenährtes Sinchtfenen neh 155 jenes, in gute Bürgſchaft der Revolutihn bieten, ade e Dal: Di 
4 5 der Feiud hier entwickele. Nur eine Fuge Pauſe fiat wahrend | gane Bedeutung für ee 0 N Wee unzu⸗ 
“W Ka enenet SER a ee a un Ser 
den \ riga ö . jenen und ſa en den eee Carat . ed 
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Den dae und ſie wiſſen jeher wohl, daß man ihnen keine Arbeit geben 
kann, wenn kein Vertrauen beſteht, daß Verkeauen Mitt von dieſer Ver⸗ 


Bern ausfließen kann. 


ſetzt, wind bald das Vertrauen herſtellen, und 
e retten.“ Trotz des allgemeinen Beifalls, den 


Der Entwurf der 17 Vertrauensmänner zum künftigen 
| Reichsgrundgeſetz. (Schluß.) f 5 
Man darf nicht beſorgen, daß dieſes Triumofrat die Uneinigkeit 
Deutschlands fortſetzen, oder gar verewigen würde. Denn ſollte die Einig⸗ 
keit wirklich einmal in der Bundesregierung geſtört werden, ſo würde ſie 
durch das Bundesparlament, insbeſondere dünch die Volkskammer, als den 
prafumtio echten Ausdruck des Deutſchen Volkes, hergeſtellt werden, in 
welchem letzteren, bisher trotz der divergirenden Inkexreſſen der Fürſten, die 
Einheit Deutſchlands vermöge feiner Gemeinſamkeit in Sprache, Literatur 
und Bildung immer noch ſo ſtarke Wurzeln gehabt hat, daß ſie, wenn 
auch oft gelockert, ſo doch niemals ganz ausgerottet worden iſt. Eben fo 
wenig würde man für die Wirkſamkeit der exekutiven Gewalt aus der⸗ 
Dreikheilung der Regierung Beſorgniſſe herleiten dürfen. Denn wie jeder 
einzelne konſtitutionelle Monarch, würden auch die ‚drei Bundesregenten ge⸗ 
meinſchaftlich ein verantwortliches Miniſterium einzusetzen haben, welches 
beſtändig in Frankfurt a. M. reſidiren und die gewöhnlich vorkommenden 
Regierungs⸗Geſchäfte ſelbſtſtändig beſorgen könnte. Die Anpweſenheit der 
drei Bundesregenten ſelbſt in Frankfurt a. M. wäre dann in der Regel 
aur erforderlich, um die Parlamentsſitzungen zu eröffnen, oder zu beſchließen, 
Miniſterernennungen und andere ganz beſonders wichtige Geſchäfte vorzu⸗ 
nehmen, die eine reifliche Erwägung nothwendig machen. In allen übrigen 
ällen würden die Mifiiſter ſchriftlich die Befehle der Bundeoregenten ein- 
elen können, fo daß die letzteren jahrlich höchſtens 2 bis 3 Mal in Frank⸗ 
rt erſcheinen dürften, Wir ſetzen dabei voraus, daß ſich die Central⸗ 
egierung außer den Geſchaͤften, die nothwendig ſind, um die Einheit des 
Bundes nach Außen hin zu erhalten, im Innern dhrauf beſchränken wird, 
die Freiheit des Verkehrs und das loyale Verhalten der einzelnen Bundes⸗ 
regierungen gegen einander und gegen ihre Unterthanen zu ſichern, ſich da⸗ 
gegen von allem Vielregieren in Kleinigkeiten fern halten wird. N 
Auch daß von etwanigen Meinungsverſchiedenheiten des Bundesregen⸗ 
ten bei Beſetzung der Miniſterſtellen dem Bunde Gefahr drohen könnte, 
ſteht nicht zu befürchten. Denn die geeignete Miniſterkandidaten werden in 
den Parlamentsdebatten gemeinhin ſehr bald erkannt, ſo daß eine große 
det und im ſchlimmſten Falle kann 
Nec der drei Regenten die Beſetzung gewiſſer Stellen als ausschließliches 


inen vorgeichlagenen Erbkaiſer beilegen wollen. Namentlich würden wir 
nige berhäuptern det Bundes, außer dem Falle des Krieges, die allei⸗ 
eu 
deren Zahl übrigens, 
10 baue werden könnte) und zum S . f 
minijterg ſt d. M. ein unmittelbar unter den Befehl des Bundes kriegs 
zu ed, fe Truppenkorps (Bundeswehr) von etwa 20 30,000 M. 
Bevölfeiung Le die einzelnen Bundesregierungen nach Ver ältniß ihrer 
kieltes ur an 1 ihren beſten Soldaten zu ergänzen hätten. Daneben be⸗ 
ur einzelnen Bundesfürſten das Recht, aber auch die Pflicht, in 


we 


nur aus lebenslängli 


5 Hat werden überſehen laſſen. 


ihren Staaten ſelbſt Heere zu unterhalten, weil ohne dieſes Recht ihre 
he Gewalt, RL ai 0 Sonklkitisuen e e One 
* 


nothwendige Bedingung der Souverainetät iſt, thatſächlich aufgehoben ſei 
5 2 MNückſehelnh de er Heere würde ſich e in Gli. 


denszeiten darauf zu beſchränken haben, gewiſſe allgemeine Grundſätze, wie 


allgemeine Wehrpflicht in Linie und Landwehr, ohne Stellvertretung, 


Stärke und Verhältniß der einzelnen Waffengattungen zu einander, allge⸗ 


meine Eintheilung der Kontingente in Bundesarmeekorps u. ſ. w., feſtzu⸗ 
ſtellen, und die Ausführung derſelben durch Juſpektionen, Uebungslager 
u. dergl., ähnlich wie bisher, zu kontrolliren. Erſt bei ausbrechendem 


Kriege würden die Kontingente unter das unmittelbare Kommando der 
Cenkralregierung und des von pieſer zu ernennenden Oberfeldherrn geſtellt 


werden dürfen. Dagegen könnte die Errichtung und Uuterhaltung einer 


Flotte, die Ernennung der Geſandten, Konſuln und ſonſtigen diplomatiſchen 
| Agenten des Bundes im Auslande, ia ſogar das 95 9 


enti Bunt Ai ſoga „Recht über Krieg und 
rieden, ſo wie die Schließung von Bündniſſen mit auswärtigen Mächten, 


lauter Gegenſtände, die nothwendig ſind, um den Bund nach Außen hin 
als ein unkrennbares Ganzes erſcheinen zu laſſen, der Bundesregentſchaft 
vorbehalten bleiben, um ſo mehr, als die beiden Großmächte, für die allein 
die meiſten dieſer 9 ö 
Regentſchaft angehören ſollen, ſie in ſo fern alſo von ihren bisherigen 


echte von wirklich praktiſcher Bedeutung ſind, dieſer 


Rechten nur wenig einbüßen würden. Sollte gleichwohl einmal ein ein⸗ 


zelner Bundesfürſt Verträge mit auswärtigen Mächten ſchließen wollen, ſo 
würde ſolcher ausnahmsweiſe mit Vorwiſſen und Genehmigung der Bun⸗ 
desregierung zugelaſſen werden können. re n en 


Was die Thätigkeit des Bundes nach Innen betrifft, ſo ſinden wir 
gegen die Beſtimmungen im 6, J Jett k. m. des Entwurfs nur zu er⸗ 


innern, daß eine unmittelbare Verwaltung des Poſtweſens durch die Cen⸗ 
tralregierung nicht nothwendig iſt, es vielmehr nur darauf ankommt, daß 
der Bund gewiſſe allgemeine Grundſätze über den 

Hauptſtraßen, über die Höhe des Porto's, Frankaturbef 8 u. ſ. w. feſt⸗ 
ſetzt und deren Befolgung überwacht. Eine unmittelbare Verwaltung der 


oſtoerkehr auf den 
rein 


oft in einem Gebiete, das ſich von Memel bis Saarlouis, und von Trieſt. 


bis zur Jütländiſchen Grenze erſtreckt, würde viel zu weitſchichtig fein und 
die Bundesregierung mit einer Menge einzelner Geſchäfte beladen, von des, 
nen ſie ſich ihrer ganzen Beſtimmung nach möglichſt fern halten muß. 
Folgerecht würden daher auch die Einkünfte der Poſten den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten, beziehungsweiſe Poſtverwaltungen anheimfallen und die Be⸗ 
dbürfniſſe der Centralregierung, falls die an den Grenzen des Bundes zu 
erhebenden Zölle dazu nicht ausreichen ſollten, durch verhältnißmäßige 
Beiträge der einzelnen Regierungen (Bundesſteuern) gedeckt werden müſſen. 


Hinzufügen möchten wir dagegen, daß dem Bunde nicht blos die Beauf⸗ 
ſichtigung, ſondern wo möglich das Eigenthum aller derjenigen Ströme, 


die von dem Punkt aus, wo ſie ſchiffbar werden oder das Gebiet des 
Bundes betreten, mehr als einen Bundesſtagt durchfließen, mit der Ver⸗ 


Austen überlaſſen werden könnte, die zur Erhaltung der Schiffahrt nöthigen 
uſtalten gegen Erhebung der dafür aufkommenden Gebühren zu treffen. 


Dadurch würde allen Plackereien, die jetzt über die Schiffahrt auf ſolchen 


Strömen noch vorkommen (wir erinnern an den berüchtigten Handel zwi⸗ 
ſchen Darmſtadt und Naſſau wegen Verſenkung von Steinen im Rhein⸗ 
bette) am ſicherſten abgeholfen fein. Endlich würden wir der Centralregie⸗ 
rung das Reiht vindiciren, in allen Bundesſtaaten diplomatiſche Agenten 
anzuſtellen und ſich durch dieſe (wie ſolches bisher im Gebiete des Zoll⸗ 
vereins geſchehen iſt) über die Befolgung äh Beſchlüſſe in ſteter Kennt⸗ 
niß zu erhalten. Zwiſchen den einzelnen Bundesregierüngen würden die 
bort Wende Geſandtſchaften als entbehrlich wahrſcheinlich von ſelbſt 
ortfallenn. 75 
f Bei veränderter Form der Bundesregierung würde auch das Reichs: 
parlament, insbeſondere das ſogen. Oberhaus, eine andere Geſtalt erhalten 
müſſen. Nehmen die Bundesfürſten ſelbſt oder durch Vertretung an der 
Bunvesregierung Theil, fo können ſie nicht gleichzeitig im 1 ſitzen; 
das Letztere bedarf daher anderer Elemente. Zu dieſem Zwecke wünſchen 
wir, daß die Mitglieder dez Oberhauſes (oder Senats), deren Zahl auf 
2300 feſtgeſetzt werden könnte, von den einzelnen Bundesfürſten und den 
Regierungen der vier freien Städte nach Verhältniß der ihnen untergebe⸗ 
nen Bevölkerung jedenfalls auf Lebenszeit ernannt den einzelnen Bundes⸗ 
fürſten aber die Befugniß vorbehalten bliebe, einen gewiſſen Theil (etwa 
die Hälfte) der auf jeden treffenden Stellen erblich zu verleihen. Auf dieſe 
erblichen Stellen würde den ehemals reichsunmittelbaren, ſpater mediatiſir⸗ 
ten Fürſten ein vorzüglicher Anſpruch einzuräumen ſein. Die übrigen 
Stellen würden der Natur der Sache nach den Celebritäten in der Sen 
ſchaft, in der Staats⸗ und Kriegskunſt zufallen, und ſo der Deutſche Se⸗ 
nat das Prytaueum werden, welches allen, die ſich um das Deutſche Va⸗ 
terland verdient gemacht haben, als glänzendes Ziel ihrer Thätigkeit Prigeg n 
leuchten, dem Vaterlande ſelbſt aber die Vortheile zuwenden würde, we 42 
die auf einen Punkt bereinigten Schätze der Wiſſenſchaft und Welterfahrung 
gewähren können. Eine Wahl von Mitgliedern des Oberhauſes durch) 


Ständeverſammlungen auf getbiſſe Jahre halten wir, en davon, daß 

der Ausdruck Stände verſammlüngen nach den jetzt entworfenen Deutſchen 

eee nicht mehr richtig al dürfte, nicht für zweckmäßig. Das 
8 3 


Volkselement iſt in der zweiten Kammer zur Genüge vertreten, und dort 
iſt die Wahl der Mitglieder durch das Volk an ihrem Platze. Die zweite 
Kammer vertritt das Prinzip der Bewegung, die erſte ſoll den zu raſchen 
Schwung derſelben hemmen, bedarf alſo 5 Elemente. Da ſie 
aber zugleich die Vermittelung zwiſchen der Regierung und der Volkskam⸗ 
mer ubernehmen ſoll, ſo muß) fie gleich unabhängig von beiden fein, daher 
N en, außer durch Urtheil und Recht unabſetzbaren, 
theilweiſe ſogar erblichen Mitgliedern beſtehen. e 
Was die zweite Kammer (das Unterhaus) betrifft, fo e 0 
derſelben durch Urwahlen ihre Beden erh. wir wol⸗ 
halten, bis ſich die 
len geliefert haben, 
Mt VIE 


jedesmalige Erneuerung derſelben ah er 
len jedoch mit unſerem Urtheile hierüber fo, lange zurü 


e welche pie inzwiſchen vorgenommenen Urioa 


Die Beſtimmungen über die Kompetenz des Reichs beben e q 
‚finden. wir Fe r Ar, den MIELE Ernennüng der Pfek 
ſidenten und Mitglieder heffeibeh nach dem Grundfaß! z 
„Alle Juſtiz geht vom Könige aus. Ani 
den Bundesregenten allein vorbehalten. Daß die Bundesrichter (außer 
urch Urtheil und Recht) unabſetzbar usb, mi, gegen arlaments 
ſein dürfen, welches unter Umſtänden vor dem Bundesgericht als Ankläger 


PR 


auftreten ſoll, liegt in der Nafur der Sache. Hinzufügen möchten wir nur 


noch, daß fie außer ihren, auf die Bundeskaſſe anzuweiſenden Gehältern ö 


von keinem Deutſchen Bundesfürften Penſionen oder ſonſtige Renten, die 
auf bloßer Freigebigkeit beruhen, beziehen dürften, inſofern ihnen dergleichen 
nicht ſchon vor ihrer Anſtellung als Bundesrichter zugeſtanden haben, und de⸗ 
ren Fortbezug nicht von der Willkür des Verleihens abhängt. Ebenſowenig 
dürften ſie von irgend einem Bundesfürſten Orden oder Ehrenzeichen an⸗ 
nehmen, da ſie unter Umſtänden die Richter derſelben ſein ſollen, a 
alles vermeiden müſſen, was in den Augen des Volkes ihre völlige Un⸗ 
parteilichkeit im Mindeſten zweifelhaft machen könnte. 
Den Artikeln IV. und V. des Entwurfs ſtimmen wir überall bei. 
Wir ſchließen dieſe Zeilen mit dem aufrichtigen Wunſche, daß, wenn 
fie auch ihren Zweck, die ſtreitenden Intereſſen wo möglich zu vermitteln, 
nicht erfüllen ſollten, ſie mindeſtens Männer von Fach, und vorzugsweiſe 
die Abgeordneten der bevorſtehenden Nationalverſammlung in Fraukfurt, zu 
weiterem Nachdenken über dieſen, die heiligſten Intereſſen des Vaterlandes 
umfaſſenden Gegenſtand anregen möchten. f 
tettin, den 10. Mai 1848. s 
| Wilh. v. Tippelskirch, D.-8.-©.-Ratp, 


Am Bußtage des Jahres 1848. 


In einem Lande, das man ſonſt das Land der Treue nannte, 
Weil man dort kaum dem Namen nach Betrug und Argliſt kannte, 
Regierte mild und väterlich ein e weiſer König, 

Und ſeines Zepters rühmte ſich ſein treues Volk nicht wenig. 
Mit Freuden hätte Jedermann ſein Gut und Blut und Leben 
Für ſeinen königlichen Herrn zum Opfer hingegeben, 

Und hätte Einer es gewagt, den Ruhm ihm zu verkümmern, 

So hätte ihm das ganze Volk den Galgen laſſen zimmern. — 
Doch ſiehe da! im Nachbarland, da ſtürzt ein Thron zuſammen 
Und König und Miniſter fliehn vor jähen Aufruhrs Flammen! 

Empörer ſchrei'n: „das Volk iſt freil das Volk will feine Rechte! 

Das Volk und abermals das Volk will weder Herr'n noch Knechte!“ 


Und dies Geſchrei, daß Gott erbarm'! dringt auch in's Land der Treue, 
Und wiederklingt's von Ort zu Ort und immerdar auf's Neue; 
Bis endlich ein berauſchter Schwarm von Pſeudo⸗Literaten 
Auch hier fanfariſch auspoſaunt des Ausland's Heldenthaten. — 


And bald geheim, bald öffentlich ſchalt man die Staatsregierung, 
Und ſchlang geſchickt um's arme Volk die Stricke der Verführung. 
Von Mündigkeit des Volkes ſprach man ſchmeichleriſch im Volke, 
Und immer näher zog heran die ſchwarze Wetterwolke. 


Vor des geliebten Königs Schloß ſah man ſie ſich entladen: 
Dem tapf ren Kriegsheer bot man Trotz durch fränk ſche Barrikaden; 
Conſtitution erbat man ſich mit Waffen in den Händen, 
Und um die Freiheit hielt man an mit Mord und Feuerbränden. — 


Dem König brach darob das Herz! tief ſchmerzt ihn die Verblendung; 

Doch voller Großmuth wehrt er ab der 8 Schuld Vollendung. 

Die Tobenden Wolde er durch Milde ohne Gleichen; 

Schon war des Volkes Wunſch gewährt — er giebt das Friedenszeichen. — 
Doch wie? vergoß das Volk nun nicht auch Thränen bitt'rer Rene d 

Dacht' es erröthend nicht zurück an ſeine alte Treue? 

Nein, nein! zum Danke riß es noch von ſeines Königs Herzen 

Den theuren Bruder, der das Land und Ihn verließ mit Schmerzen! 
Sa, um nicht hinter fränkſchem Ruhm voll Schmach zurückzubleib 

Läßt eilig an des Prinzen Haus man „Nationalgut“ freien, 22 

Fürwahr! ein mächt'ger Fortſchritt war's, ein Fortſchritt im Emporen! 

Nach ſolchem Fortſchritt muß man wohl auch bald von neuen hören. — 
Frei war das Volk, es durfte nun ſich Volksvertreter wählen; 

Doch wer vermag den Lug und Trug, der nun entſtand, zu zählen! 

Den Einen ſtachelte die Sucht, dabei hervorzuragen; 

Den Andern köderte die Luſt nach Far-niente⸗Tagen. 


Dem armen Manne log man vor, er würd' ein reicher werden, 
Und trefflich wußt' ſich mancher Wicht als Volksfreund zu gebehrdenz 
Den Arbeitſamen reizte man, die Arbeit zu verlaſſen, 5 
Und wie zur Zeit des Fauſtrechts galt das Recht des „Volks in Maſſen“. — 


O Volk, das du nach Fortſchritt ringſt, dein Fortſchritt nennt ſich Lüge! 
Sag' an, wer bürgt dem Freunde no „daß ihm der Freund a trüge e 
Glaubſt du, daß wahrer Fortſchritt blüh' im Schooße wilder Rotten? 
Nein, mein geliebtes Preußenvolk, laß dein nicht länger ſpotten! 


Beſinne dich und ſchau zurück! denk deiner alten Treue, 
Und laß nicht ab, bis deiner ſich dein König wieder freue! 
O, mach' dein Unrecht wieder gut, gieb ihm den Bruder wieder: 
Bereue deinen Uebermuth, und ſchlag' die Augen nieder! 


Dann wirſt du bald auf neuer Bahn dich neu geboren fühlen, 
Und in der gold'nen Freiheit Glanz dich weihen zu höh' ren Zielen; 
Dann gehſt du rüſtig an das Werk und ſchreiteſt fort in Wahrheit: 
Dann bricht hervor aus düſt'rer Nacht des neuen Tages e eo 


Nur die Zeit-Umftände veranlaßten die Abſendung der 
bereits eingegangenen Unterſchriftsbögen. Damit nun Se. 
Majeſtät die Ueberzeugung erhalten, daß ſeine treuen Pommern 
mit den Umtrieben der Berliner nicht einverſtanden, vielmehr 
die baldige Rückkehr des Prinzen von Preußen wünſchen, ſo 
bitten wir, mit Sammlung der Unterſchriften fortzufahren 
und dieſelben ſobald als möglich „an die Expedition 
der Stettiniſchen Zeitung, Krautmarkt No. 1053“, einzuſen⸗ 
den, damit deren Ueberſendung am 22ſten Mai c. erfolgen 
kann. Auch in der Zeitungs⸗Expedition haben wir ein Exem⸗ 
plar der Petition zur Unterſchrift aufgelegt. 

Stettin, den 17ten Mai 1848. 
Die Gewerks⸗Alterleute. 
Sorau Moſt. 
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Getreide: Bericht. 
* Berlin, 16. Mai. 
Am hestigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
Weizen, 44 — 48 Thlr., 
Roggen in loco neuer 27 — 30 Thlr., 
9 N pr. ii 3 an 26 30 2 
afer, 48 — 52pfD. — 20 Thlr. 
Gerſte 24 — 25 Ihle. 2 
Ruͤboͤl en ar — % Thlr., 
, „pr. Sept. — Okt. 11½ — 11%, Thlr. 
Syititut iu uro 0 Be 15% Sole ben. 
Breslau, 15. Mai. ! 


Weiten, weißer 52, 55 bis 58 ſgr., desgl. gelber 48, 51 bis 53 far. 
Roggen, 33, 36 — 38 far. Ordinäte Waaren vernadhläffigt, a aber 


zu 38 far. geſucht. N 
Gerſte 30, 32 bis 34 ſar. Hafer 20, 22 — 24 


271 ge far. 7 
Spiritus wenig gehandelt, 50 Eimer wurd 5 
Rüböl 9% Thlr. bezahlt. a b en heute a 7% Thle. begeben. 


Die Zufuhr am heutigen Markte war nicht beträchtlich, d i 
die Preiſe um eine Kleinigkeit. e ee ee 
— — — — — — rer 


Berliner Börse vom 16. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Geld- Course. 

i 2 1 Brief. | Geld. | Gem. 2 fl Brief.] Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 31 70% u 70% Kur-u. Nm. Pfdbr. 3134 — 87% 
Sech. Prüm, Sch.— “ — 77% à TO Schles. do. 3] — 7 
K. u. Nm. Sehldv. 31 — ee i do. Lt. B. gar do.[3 I 7” m 
"Berl. Stadt-Obl, 35] — — Pr.Bk-Anth-Sch |—| 64½ — 
Westpr Pfandbr 33] 74% — 5 
Grosh. Posen do. 4 N a 

do do. 3) — — Friedrichsd’or, |—| 13¼ 13% 
Ostpr. Pfandlr. I — — And.Gldm.a5th.—| 1275| 12% 
Pomm. do. 3 88 — Disconto. — 4½ 5½ 


Amsterdam-Rottordam 
Mecklendurger 


Russ. Hamb. Cert.. 51 — — Polu. neue Pfdbr. 4] 80% ] 80% 
do bel Hope 3 4.8. | — oe do. Part. 500 Fl.(44 — — 50 
uo. do. I. Anl. 44 — == do. do. 300 FLI—| — — 
o Stiegl. 2. 4. A. 4 ge 6 Hamb. Feuer-Cas|33]| — er 
do. do 5. 4.4 — — do. Staats-Pr. An-“ —— N 
do. v.Rthsch. Lat. 5 — Holl. 2½ 0% Int. 21 — — 
do. Polz. Schatz. 4 47 ½% 40% Kurh. Pr. O. 40 th.“ — — 
do. do. Cert. L. A514 — 58 ½ Sardin. do. 36 Fr.“ == 
dgl. L. B. 200 Fl.“ — —— N. Bad. do. 25 Fl.“ — — 
Pol.Pfähr.a.a.C.4 | 80% 60% 
Eisenbahn- Actien. 
RR BETT a a RETAIL 
Stamm-Actien.|S, ® 5 Tages-Cours 
6 8 E 
“ m = 
„erl. Anh. Lit. A. B. 4173 Berlin- Anhalt 4 — 
o. Hamburg 424 do. Hamburg.. . 43180; bz. 
do. Stettin-Stargard 4 do. Potad.-Magd. . 4168 B. 
do. Potsd.-Magdebg.] 4 4 de. do.. 574 B. 
Magd.-Halberstadt . 4) 7 Magdb.-Leipziger. . 44 — 
do. Leipzigor . . 4415⁵ Halle- Thüringer . 4 — 
Halle- Thüringer . 4 „ Cöln-Minden 44172 bx. 
Cölu- Minden . . 34-62 bz. Rhein. v. Staat gur. 3 — 
do. Aachen . 4451 bz. m. G. do. 1 Priorität.. 44 — 
Bonu-CEln 4— do. Stamm-Prior. 44 — 
Düsseld.-Elberfeld. 4 Düsseld.-Elberfeld. 44 — 
Steelo- Vohwinkel 4 Niederschl,-Märkisch.| 4170 B. 
Niederschl. Märkisch 33 do. 5175 bx. 
do. Zweigbahn . | 4 III. Serie . | 5/74 B. 73 G. 
Oberschles. Litr. A. 3— Zweigbahn 43 — . ; 
do, Litr. B. |83|--16 do. 5 — 
Cosel- Oderberg. . | 4— ‚Oberschlosische, .. 44 — 
Breslau-Froiburg .. | 4| 5 Cosel-Oderbergs » 5 — 
Krakau-Oberschles. . 4 Steele-Vohwinkel .. 451 — 
auit tungs- 80 Breslau-Freiburg. „| 4) — 
‚Bogen. 7 
Berlin. Anhalt. Lit, B.] 460 Auel. Stamm- 
Stargard- Posen . | 4190 ‚Actien, 
Bergedorf-Märkischo | 490 Dresden-Görlita, . . — 
Brieg- Neisse 490 Leipzig-Dresden — 
Magdeb.-Wittenborg 400 Chemnitz- Riess — 
Aachen-Mastricht. „ 430 Sächsisch Bayerische m ne 
Thür. Verbind.-Baha | 4/20 Kiel- Altona. | 4783 G, 79 B. 


Ausl. Q@uittgs.- 
Bogen. a 
Ludw.-Dexbach 24 Fl.] 490 
Besther .. 20 Fl.] 480 — 
Fried.-Wilk.-Nordb. | 40800303 a 30% bz. 


Die Course hielten sich fest, doch blieb der Umsatz schr beschränkt, 
Preuss. Bank-Antheile flauer als gestern. 


Barometer: und Thermometerftand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Monat Mal. & | 6 Uhr. 2 Uhr, 117% 
Barometer in 2 5 Linien 10. 334,90““ 334,87“, 334,51“ 
auf Oe reduzirt. 1 109 N 
Tbecmomttet nach RBaumu. 16. 1 80, T 8, %% 
e are t {ri Beilage. 


N 


23 eat; 


Beilage zu No. 78 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Madrid, vom 7. Mai. Heute früh fand ein mißlungener Aufſtands⸗ 


Ver Die am geſtrigen Abend erfolgte Ausweiſung mehrerer, 
wegln ler ufroeliberafen An ichten bekannter Perſpnen hatte große Auf⸗ 
regung veranlaßt. Auf der Plaza mayor ſammelten ſich große bewaffnete 
Berfsmaffen, denen ſich Untrroffiziere und Soldaten des Regiments „Eſpana,“ 
ſo wie mehrere penſionirte Offiziere anſchloſſen; letztere führten das Kom⸗ 


mando. Die Truppen beſetzten die Deputirten⸗Kammfer und andere öffent⸗ 


liche Gebäude, Kanonen wurden an und es Fam auf der Plaza 
mayor zum heftigen Kampfe, wobei 60 Perſonen getödtet und verwundet 
wurden. Einigen Ofſizieren des Regiments „Eſpana“ gelang es, die zu 
den Inſugenten übergetretenen Soldaten zu ihrer Pflicht zurückzuführen. 
Um 9 Uhr war der Aufſtand unterdrückt. Es wurden viele Bürger ver⸗ 
haftet. Der General -Kapitain Fulgoſio iſt ſchwer verwundet, auch 
mehrere andere Stabs-Offiziere erhielten Wunden. General Narvaez war 
einer der erſten, welcher die Inſurgenten angriff. Madrid iſt in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt und das Kommando dem General Pezuela übertragen 
worden. Niemand darf ohne Erlaubniß des politiſchen Chefs die Stadt 
verlaffen. Ein Kriegsgericht wurde fofort eingeſetzt. Die Zahl der In⸗ 
fürgenten ſoll nicht über 300 betragen haben. Die angeſehenſten Bewohner 
der Hauptſtadt haben eine Adreſſe an die Königin erlaſſen, welche Nach⸗ 
mittags bekannt machen ließ, daß fie Jedermann empfangen werde, der 


dies wünſche. . (St. ⸗A.) 
i Griechenland. 425 

Athen, 30. April. Ernſter Natur für dieſen Augenblick iſt der Ein⸗ 
all bewaffneter Banden im Oſten und Weſten unſerer Nordgrenze. Im 
Chen überſchritt der politiſche Flüchtling Velenzas mit 170 Türkiſchen 
Albaneſen die Griechiſche Grenze, und da ſeine Amneſtirung und die ſeiner 
Genoſſen den Behörden und dem Volke bekannt war, fo fand er ſich ohne 
den geringſten Widerſtand bald in dem wohlhabenden Grenzſtädtchen Ama⸗ 
liopolis ein. Von hier aus erließ er eine Proklamation an das Volk, des 
Inhaltes, daß es ſich um ihn ſchaaren möchte, um den Umſturz des gegen⸗ 
wärtigen e zu bewerkſtelligen und die Auflöſung der Kammer zu er⸗ 
zwingen. Er ſetzte alle Königl. Behörden ab, zwang die Geiſtlichen, unter 
Vortragung des Kreuzes, ſeinem Zuge voranzugehen, und kündigte ſeinen 
Einzug in Lamia, der Hauptſtadt der Nordoſt⸗ Provinz Pythistis, auf den 
26ſten Abends um 5 Uhr an., 8 N 
hatte, traf fie ernſte und, wir wollen hoffen, wirkſame Maaßregeln, um 
dieſe Revolte zurückzudrängen. Der Adjutant des Königs, General Ma⸗ 
muris, wurde ſogleich mit dem Oberkommando der Streitkräfte. jener Pro⸗ 
vinz bekleidet und zur ſelben Stunde auf dem Dampfſchiffe Otto das in 
Athen garniſonirende Grenzbataillon unter dem Major Dimo Loulio nach 
Lamia geworfen. Auch Papakoſta, ein anderer. amneftirter Flüchtling, ſoll 
fi an der 1 e bei Janina mit einem bewaffneten ſeit oi gezeigt haben. 
Auf der Nordweſtgrenze ſind Türkiſche Räuber, die ſeit vielen Monaten 
in Türkiſchem Solde Buben, über die Grenze gebrochen und proklamiren 
auch eine Verbeſſerung unſeres politiſchen Syſtems. Wir können uns nicht 
enthalten, den Zuftand, welcher uns jetzt bedroht, als eine Folge des rück⸗ 
ſichtsloſen Benehmens der europäiſchen Diplomatie in der bekannten 
Griechiſch-Türkiſchen Differenz anzuſehen, welches das Anſehen des König⸗ 
thums in der Perſon des Königs Otto untergraben hat. 


The Liſten eines fogenannten Volksminiſteriums — in denen fie zum 


der Furcht, der Nachgiebigkeit unſerer Miniſter, und ſie wären Fa 
ich do 


lungen 


Mittwoch, den 17. Mai 1848. 


Sobald die Regierung Nachricht erhalten 


Freitag, den 19ten zum erſten Male: 


TEE ————— 3 2 2 ERTEILT SEEN ECHTE N 


licher als je eins in der Geſchichte? Deshalb ſei es denn auch offen aus⸗ 
geſprochen, und alle Zeitungen, denen es um eine heilſame und geſetz⸗ 
liche Entwickelung der erlangten Freiheit zu thun iſt, mögen 
dieſe Aufforderung verbreiten: 
„Wenn Berlin fortfährt, die Freiheit unſerer Regierung, und wohl 
gar auch die der Nationalverſammlung zu beſchränken, und ſich an- 
maßt, das ganze Land tyranniſiren zu wollen, jo müſſen ſämmtliche 
Aa exklären, daß es ſich damit der Würde, Reſidenz unſeres 
önigs und Sitz der e ane zu ſein, verluſtig gemacht hat, 
und daß beide nach einer andern Stadt der Monarchie zu verlegen 
ind.“ 
Empfindlicher kann Berlin nicht geftraft werden, und wenn auch die Fol⸗ 
gen dieſer Maßregel viele Unſchuldige treffen würden, fo geſchieht dieſen 
doch ſchon aus dem Grunde kein Unrecht, weil ſie den täglich ſich häufen⸗ 
den Freveln keinen kräftigeren Widerſtand zu leiſten im Stande find. J. 


(Eingeſandt). Das Staatsminiſterium hat als die verantwortliche 
Regierung des Landes dem Könige die Zurückberufung des Prinzen von 
Preußen anempfohlen. Dieſe Zurückberufung iſt geſchehen in der Art, daß 
das Miniſterium für ſie verantwortlich iſt, und findet in Berlin lebhaften 
Widerſpruch. Das Minfterium behält ſich vor, die Meinung auch der 
übrigen Bevölkerung zu hören, und es wird die Pflicht eines Jeden, ſeine 
Ueberzeugung in dieſer Sache auszuſprechen, der den Staat überhaupt noch 
nicht in ſeine Elemente zerfallen meint. — Das Miniſterium iſt für die 


j De Beek und die Zweckmäßigkeit ſeiner Maßregeln verantwortlich. 


Die Geſetzmäßigkeit jener Zurückberufuug ſteht außer Frage. Es heißt 
zwar: „das Volk hat den Prinzen vertrieben, das Volk nur kann 1 zu⸗ 
rückrufen.“ Aber ſelbſt wenn das erſtere wahr wäre, — und es iſt nicht 
wahr — jo würde das Miniſterjum doch nur geſetzmäßig handeln, denn 
es giebt kein Geſetz, nach welchem der Prinz hätte vertrieben werden kön⸗ 
nen. Oder ſollen auch hier wie in dem Schöffel'ſchen Prozeß an der Jobe 
lichkeit und Größe des Volks- Willens alle früheren Geſetze aufgehoben 
und unanwendbar geworden, gar vielleicht neue und unerhörte auch unaus⸗ 
geſprochen gegeben und in Kraft getreten ſein? Wir nennen die Zurück⸗ 
berufung geſetzmäßig, weil ſie keinem beſtehenden Geſetze widerſtreitet. 
Vielleicht nennen andere das geſetzmäßig, was einem beſtehenden Geſetze 
gemäß iſt. Ein Geſetz, was die Anweſenheit des Prinzen fordert, beſteht 
nicht. Weil nun die Zurückberufung dann weder geſetzwidrig, noch geſetz⸗ 


mäßig iſt, fo kann ſich die Verantwortlichkeit des Miniſteriums nur auf 


ihre Zweckmäßigkeit beziehen und dieſe Zweckmäßigkeit ſteht denn auch 
wirklich in Frage. — Aber es iſt falſch, daß dieſe Frage als die erſte hin⸗ 
geſtellt wird. Vielmehr muß zuerſt gefragt werden: Wem iſt das Mi⸗ 
niſſterium verantwortlich? Unzweifelhaft dem ganzen Volke. Die 
Stimme des Volks aber wird in der geſetzmäßig erwählten und berufenen 
Verſammlung ſeiner Vertreter ein Organ finden, ſich auszuſprechen. Dieſer 
Verſammlung wird es zuſtehen, ihr Urtheil über die Maßregel zu ſprechen; 
ſie, und zwar vielleicht nicht ſchon die erſte, ſondern erſt die zweite Ver⸗ 
ſammlung, iſt dazu berufen und allein befähigt. Nicht aber darf ſich zum 
Richter der Handlungen des Miniſteriums aufwerfen irgend welche unor⸗ 
ganiſche zufällig zuſammengetretene Maſſe, deren Eigenmächtigkeit und An⸗ 
maßung den Frieden ſtört, das Vertrauen in eine befriedigende Fortführung 
und Erledigung unſerer ſchwebenden Fragen im Keime erſtickt, und mit 
einer harten Tyrannei alle diejenigen bedroht, welche eine andere als die 
verfaſſungsmäßige Löſung derſelben zu keiner Zeit für berechtigt oder für 
heilſam erachtet haben. Langbein. 


Aufruf an alle Preußen. 
Berlin. (Eingeſandt.) Schande iſt es für jeden echten patrio⸗ 
tiſchen Preußen, daß man einem nichtswürdigen Club, der fein Aſol in 
Berlin aufgeſchlagen hat, und aus Menſchen, die der verworfenſten Klaſſe 
angehören, beſteht, ſich aber den Titel eines politiſchen Clubs bedienen, 
duldet. Die Mitglieder ſind Jedem als Republikaner mit den frechſten Ge⸗ 
ſinnungen und als Aufwiegler des Volks gegen die Königl. Regierung und 
die Geſetze bekannt; dieſe erfrechen ſich jetzt ſogar, von Berlin aus dem 
ganzen Preußiſchen Staate Geſetze vorſchreiben zu wollen. Kann ein wirk- 


lich Preußiſches Volk, mit Vaterlandsliebe befeelt, noch länger dieſen Frevel 


ungeſtraft mit anſehen? — 


Aus dem Leben. 
Den Oberſt an der Spitze, ganz unverdroſſen zieh'n 
Vom Rigimente Colberg die Pommern durch Berlin. 


Kommt ſo ein Held von geſtern, der ſiegestrunken brennt, 

Gar keck und vollgewichtig zum Fuͤhrer hergerennt, 
Streckt ihm die Hand entgegen nnd tritt ihm nah’ und ſpricht: 
Willkommen hier, willkommen, und fuͤrchtet Euch nur nicht! 


Kann keine Hand Euch geben, ruft Jener hoch vom Si 
Die rechte lenkt, die linke, die liegt bei Denne witz. 55 


Und daß wir uns nicht flrchten, weiß Jeder, der uns kennt; 
Noch ſind wir, was wir waren, Colberger Regiment. 


B. 


TER. Hat beingter Herr Commiflaie das Recht, mic, rechte 


lichen Bürger mit einem Spitzbuben zu vergleichen. 
Gu ſt av Kuhl. 


Ei Pommer⸗ 


Eine Frau als Fußſpiel Honorar, 


oder Offizielle Bekanntmachungen. 
Der Börſenſchwindel. 


| Dat Keiſ Rufiice Vor-Dampffäif 8 

) Fe „ Br as Kaif. Ruſſiſche Poſt⸗Dampfſchiff „Wladimir“ 
8 ſendung i j Original- Luſtſpiel in 4 Akten von H. F. Heine. wird nach einer heute eingegangenen Benachrichtigung 
N 1848. Hierauf: „Lorenz und feine Schweſter“, Poſſe 9085 9995 Fahrt ae ig e un NE 
. N mit Geſang b kedrich ten Mai c. — und die erſte Fahrt von Swine⸗ 
RER: rangel. Wartenberg. 3 a ee ‚von Spa münde zuruck am 27ſten Mai c. antreten. 
—— reer J ra g e. Stettin, den Löten Mai 1848. 


5 Hat der Pele ennie Enn das Recht meine Ober⸗Poſt⸗ Amt. 
Freitag den Iten d. M., Abends 8 Uhr, oͤffent⸗[ Bude mit Waaten Yo Sabtmarkt ( 15 rl, En ; Pub Ii 4 
liche Sifung im Saale des Baferſchen Hofez. Minen laſſen zu wollen, 89570 Hehe 5 e u bie a n dn m 


Zum Zwecke einer Reparatur der Baumbrüde nid 


den Kaufmann Stark verkauft. 


fo wie die Agnaten 


mächtigte, wozu ihnen die Juſtiz Mathe Naumann, 
Hildebrandt und Villnow, und Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Eckardt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, um ihre 
Lehnrechte an Reinfeld R nebſt Pertinenzien zur Aus, 
uͤbung zu bringen, die zur Begründung derſelben erfor⸗ 
derlichen Beweismittel in Urſchrift beizubringen, mit 
dem Provokanten und den ſich etwa meldenden Agnaten 
zu verhandeln und demnaͤchſt das Urtel zu erwarten. 

Diejenigen, welche von dem etwanigen Lehnbepechtig⸗ 
ten in dieſem Termine ſich nicht melden und ihre Lehn⸗ 
rechte an dem gedachten Güte nicht nachweiſen koͤnnen, 
baben zu erwarten, daß fie mit ihren lehnfähigen Des⸗ 
zendenten mit ihren ſäammllchen Lehnrechten, nament⸗ 
lich der Wohlthat der Lebntaxe, dem Vorkaufrechte, 
dem Einloͤſunge⸗ oder Revokationsrecht, und wie fie 
ſonſt Namen haben mögen, werden ausgeſchloͤſſen und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Das Gur Reinfeld N. nebſt Pertinenzten 
wird in dieſem Falle für ein Allodium erklart und die 
Allodialqualität im Hypothekenbuche vermerkt werden. 

Cogslin, den 12ten Nopember 1847. Ar 

Koͤnigl. Ober; Landesgericht. Erſter Senat, 


die Fahr⸗Paſſage über dieſelbe 
auf 3 Tage geſperrt werden. 
Stettin, den 16ten Mai 1848. 
Koͤnigl. Polizei⸗Direkton. 
Heſſenland. 


vom 18ten d. M. an 


— 


Publicandum 
Wegen Herftellung des zwiſchen der großen Oder⸗ 
ſtraße und dem neuen Markt belegenen Kanals muß 
die Fahrpaſſoge über denfelben vom 18ten d. Mts. ab 
auf mehrere Tage geſperrt werden. 
Stettin, den 15ten Mai 1843. 
Königl. Polizei⸗ Direktion, 
Heſſenland. 


Todesfälle 


Von unferen am Scharlachfieber erkrankten 3 Kin⸗ 
dern wurde uns heute Nachmittag unſere älteſte Toch⸗ 
ter Auguſte, im sten Lebensjahre, durch den Tod gez 
nommen; Theilnahme fühlenden Freunden dieſe be⸗ 
trübende Anzeige. 5 

Swinemuͤnde, den töten Mai 1848. 

5 Marius und Frau. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal ladung 

der an dem Gute Reinfeld R., Rummelsburgſchen 
Kreiſes, Antbeile A. und B., zu Lehen berechtigten 
Aanaten der Geſchlechter v. Maſſow, v. Geiger und 
aller ſonſtigen zu Lehen daran berechtigten Familien. 

Auf Antrag des Kaufmanns G. H. Iſeke zu Stolp, 
der gegen den Kaufmann Stark eine Forderung von 
2000 Thlr. nebſt Zinſen rechtskräftig erſtritten hat, iſt 
die nothwendige Gubbaſtation des dem Rentier Stark 
als Civilbeſitzer gehoͤrigen Gates Reinfeld R, Rum⸗ 
melsduegſchen Kreiſes, aus den kombinitten Untbeilen 
A. und B. und den dazu geſchlagenen Pertinenzſtücken 
beſtehend, zu dieſem Zwecke aber die Vorladung der an 
dieſem Gute und Pertinenzſen zu Lehen berechtigten 
Geſchlechter, Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte, vers 


fügt worden. 
Der Antbeil A. iſt ein alt v. Maſſowen Lehen. Von 


Verkaufe beweglicher Sache. 
Mit allen Sorten | en 1 
künſtlicher und natürlicher Mineral⸗ 
Brunnen, 1 
friſcher diesjaͤhriger "Falling, iſt mein Lager wieder 
bollſtaͤndig aſſortirt, und empfehle davon ber Parthien 
und einzeln billigſt. Ferner empfehle ich das beliebte 
Poudre' Kevre, 
oder Selterwaſſer- Pulver, 
und das bewa 
und alle andern Halskrankheiten, 1 
Svyrup Capillaire, 
die Original⸗Flaſche mit Gebrauchs⸗Anwelfung 1275 
fgr., angelegentlichſt. an 1 4 l 
„F. Hrösing, 
oberhalb der Schühſtraße Ne, 520. 


Tre 


2 4 
HS 


3 


dem Antheil B., der als ein folches noch im Hypothe⸗] Beſtes trockenes birken Klobenholz, 8. 8 ¼ Thlk., 
kenbuche verzeichnet ſtebt, iſt es zweifelhaft, ob er noch bei 11 J. Lange, Speicher No. 48. 


n ein ſolches zu erachten ſei, indem er Inhalts des 
von der Lehnskanzlei zu Stettin unterm Sten Oktober 
1846 ertheilten Alteſtes bei derſelben als v. Maſſow, 
ſches Lehen nicht mebr aufgeführt iſt, ſeitdem durch das 
Inſtrument vom löten November 1665 damals lebende, 
Agnaten des Geſchlechts v. Maſſow auf das Lehn und 
Einlöͤſungsrecht daran entſagt baben. g 
Dagegen iſt Inhalts des Hypothekenbuchs im Jahre 
1743 Adolph CThriſtian v. Seiger mit dieſem Anteil 
zum neuen Lehen inveſtirt worden. 

Den Antheil A. hat der Hofmarſchall Valentin von 
Maſſow durch Kaufkontrakt vom 20ſten Februar 1799 
für 7500 Tblr., den Antbeil B. derſelbe durch Vertrag 
vom l2ten März deſſelben Jahres für 3300 Thlr., ers 
worben. : E a 

Beide Anteile hat demnächſt mit dem Zubehör der 
Kammerherr Auguſt Carl Valentin v. Maſſow mittelft ji 
Vertrages vom 2ölten März 1840 an die Kaufmann 
Iſekeſchen Eheleute für 16,600 Thlr., und dieſe durch 
Kontrakt vom 27ſten Auguſt 1841 für 18,000 Thlr. an 


ſerd ſteht zum Verkau, 
Langenbrückſtraße No. 89. 
Eine vollftändig eingerichtete Deſtillation, beſtehend 
aus 2 kupfernen Blaſen, wovon, eine mit Becken, ei⸗ 
nigen 30 geſtrichenen ‚ovalen Lager⸗Faͤſſern. Reini⸗ 
gungs⸗ und Kühlfaß, Kirſchmühle und Preſſe, ſowie 
ſonſtig dazu ‚gehörige e alles fait ganz 
neu, ſteht billig zum Verkauf und ertheilen Näheres 
hierüber Betſch een Hammerſtein, 
Stettin, Heumarkt No. 39. 


Gruͤnes Kiſtenglas 


in allen Großen billigſt bei | 
H. P. Kreßmann— 


Ein geſundes Arbeitsp 


! 


. „ 


Bestes trockenes Seegras in Leinewand ver. 
packt halte ich stets vorräthig und offerire billigst 
Ludw. Hein, Schröder: - 


Eine Parthie leere Schwefelsäurs-Ballons 
suchen wir zu kaufe. 1 
Doebel et Eickhoff. inf 


ad rue i e 
(9 5 


Es werden nun Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte 
an dem Gute Reinfeld R. nebſt Pertinenzien, ſaͤmmt⸗ 
liche Agnaten 

A. des Geſchlechts von Maſſow, 

unter dieſen folgende ihrem Leben und Aufenthalte 

anch unbekannt: bi 

1) Jacob Reinhold von Maſſow, fruͤber zu Hein⸗ 
e des Jacob v. Maſſow zu Groß⸗Volz 
Enkel, | 

2) deſſen Vaterbruder, Caspar v. Maſſow, Jacob 
v. Maſſow's Sohn, f 

3) Caspar Chriſtoph Ferdinand v. Maſſow, des 
Hauptmanns Caspar Friedrich Sohn, im Jahre 
1807 Landſchafts⸗Deputirter zu Stolp und Beſitzer 
des Gutes Wuſſeken, 2 

4) Ernf Lüdwig Jobann v. Maſſow, früher auf Ger 
wieſen und Grünboff Sohn des Landraths Jo⸗ 


Verpagchtun gen. 


Bekannt mach un g. 
Die Jagdnutzung auf den Feldmarken der un Nan⸗ 
dowſchen Kreiſe belegenen Matienftiftee Dörfer Schol⸗ 
win, Wamlitz und Nieder⸗Zahden, ſoll in dem am 
Mittwoch den 24ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
unſerm Geſchaͤftslokal (kleine Domſtkaße No. 770 
hieſelbſt) anſtehenden Termin auf die 6 Jahre vom 
{ten Juni c. bis üſten Juni 1854 anderweitig an den 
Meiftdietenden verpachtet werden. } 
Stettin, den taten Mai 188 0, 
Marienſtifts⸗ Admin ration. 


) hann Franz an bee een 115 Sulz L; Die 
5) Anton Wilhelm v. Maſſow, Sohn des Obriften |, e RER ue mne 
Friedrich Eugen, im Jahre 1807 Hauptmann a. D. N Vermiet hun ge n. 


zu Gollinchen dei Cottbus und doſſen angeblich in Schuhſtraße No. 861—62 iſt zu Michaelis die 2te, 

Saͤchſiſche Dienſte getretener Sohn mr hie Etage zu vermiethen | ee + 

” Aung e alleen, aan daß In BEN RM Vorne auf, der großen Laſtadie No. 

79 Georg v. Maſſow, Ingenleür⸗Lieutenant zu Leyden, den nebst Wohnung zum [ſten Juni 5 e 

5 mant an ne e Artillerie enkee] gerſengotten No, 302 im Stube, Kammer. Kücht 
981 3 


lius Jobannes v. Maſſowezu Leyden, ccc u verimisthen. _ 


‚219: iſt ein La⸗ 
zu wermiethen. 


— 8 


9) Gerlach Corne 2 ' „ — — 9 0 ich 
Soͤhne des Gottfried v. Maſſow, früheren In der sten Etage Frauenſtraße No. BOB ſt eine be⸗ 
Reſidenten zu Rembang auf Java, dann Raths queme Wohnung ven 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr zum 


iſten Juli c. billig zu vermiethen. 


Papenſtraße No, 308 find 2 Stuben, Kammer und 
Hache für 4% Thlr. zu ener A. Siebner. 
4 Aan Ann Alp NN? 110 
In der Loulfenſtraße Mo. 750 if. die bel Etage, 
1 end aus 5 Stuben, einer Möädchenſtube nebſt 
Küche und Zubehör fum aten Oktober d. I. zu ver⸗ 
miethen. en nan E ul Lic lat 
15 2 Gr., Laftadie,No,, 193 7 
iſt die elegant tapezirte bel Etage beſteh ) 
einanderhängenden Stuben: mit allem wirthſchaftlichen 
Zubehör und Stallung für 3 Pferde , ſogleſch oder 
zum iſten Juli d. J. zu bermiethen. 5 


1 


im Magiſträt zu Leyden, iV 
10) Theophil v. Maſſow, früher Premier⸗Lieutenant 
im Kadetten Corps zu Culm, Be K! 
11) Hans v. Maſſow, Lieutenant a. D... 
12) die lebnsfabigen Deszendenten 1 Neugüt bei | 
Glogau verſtorbenen Regierungs⸗? alhs v. Maſ⸗ 


fow, ’ 1 5 l 5 
B. des Geſchlechts v. Seiger, 

Adolph Chriſtian v. Seiger, und ; 
der Hauptmann Caspar Georg Gottlob v. Geiger; 
ſaͤmmtlicher unbekannten, an dem 
Gute Neinfeld R. nehſt Zubehör zu Lehen berechtigten 
Geſchlechter hiermit vorgeladen, in dem 
auf den 16e p 1848, Vormittags 
vor dem Deputirten, Ober,Landesgerichts⸗Rath von] Ein. 0 
Teſchen, anderaumten Termine ſeloſt oder durch Bevollz ligegeiſtſttaße Ne, 362. 


2 


IR. N5 


. Eine wirklich, zute herrſchaftliche Wohnung, be 


here Heilmittel gegen Huſten, Heiſerkeit .“ 


iſt ein Laden mit freundlicher Wohnung zu vermie⸗ 


unter ſpecieller 


e ee e eee Hei . 
Ein Quartier von 3, Stuben iſt zu vermietben“ 2 
"he ua 1 F. Enie 


ne urn 2 N > 
„Zwei billige Sommerſtuben find bei Petri guf 
Gkünhof zu bermiethen. F HR a 


Eine unmoͤblirte Stube, parterre, zum Laden geeig⸗ 
net, iſt ſogleich zu vermiethen kl. Domſtraße No. 686. 


Die Parterre⸗Wohnung rechter Hand in meinem 
Haufe Frauenſtraße No 893, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, kann zum iſten Juli bezogen werden, dieſelbe 
eignet ſich beſonders zum Comptoir oder Laden. 

Paul Julins Stahlberg. 


„Die zweite Etage des Hauſes Louiſenſtraße No, 755 
iſt zum iſten Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. „ 


N 


Frauenſtraße No. 894 

wird zum iſten Oktober e, das herrſchaftliche freund 
liche Quartier, Sonnenſeite, in der bei Etage, aus 
8 größern und kleinern Zimmern nebſt allem erforder⸗ 
lichen Zubehör, beſtehend, miethsfrei. Auf Verlangen 
kann daſſelbe ſchon 2-3 Monate vorher bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere bei dem Wirth. i 


Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piècen nebſt 
allen dazu gehörigen. ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt zum Aften Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
hen. Wo? wird in der Zeitungs⸗Expedition geſagt. 
Kuhſtraßze No. 290 ict eine freundliche Stube und 
Kabinet parterre mit Möbeln zu vermiethen. it 


„Junkerſtraße No. 140 ſind zwei Stuben, helle 
Kuͤche zum Iften Juni zu vermiethen. 

Breiteſtraße No. 362 iſt ein Laden zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft paſſend, jo wle die dritte Etage, beſtehend aus 
, Stuben, 3 Kammern gebſt. Zubehör, ſogleich, und 
die, 2te Etage zum Iften, Juli zu vermiethen. ; 


Frauenſtraße No. 925 


c — ERREGER 


then und kann ſofort bezagen werden. — Auch ſollen 
die darin ſich befindlichen Repoſitorien verkauft werben, 


% Dlenſt and Heſchöſtigungs⸗Geſuche. 
Zwei Muſikus⸗Gehuͤlfen, ein Geiger und ein Clari⸗ 
nettiſt, finden ſofort dauernde Condition beim 

a f Muſikus Hubner in Pyrit. 


Anzeigen Herzgiſchten In dels 
Sommer- Beinkleider (jeder Art) werden schnell 


und sauber gewaschen auch aufgearbeitet hei 1 
8. Schröder, gr. Oderstr. No, 9, parterre. 


Friſche graue Blutegel aus meinem Teich, a Stück 

2 for. 6 pf., find täglich zu haben und werden auch 

auf Verlangen applicitt. . 5 
Beuel, Bollwerk No. 1068“ 


Ein weißer und braun geſleckter junger Wachtelhund, 
auf den Namen „Wachter hoͤrend, hat ſich verlaufen. 
Dem Wiederbringer eine Belohnung Speicherſtraße 
No. 67: e 8 

Die Brand⸗Verſicherungs⸗Bauk für 

Deutſchland in Leipzig, 

auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit begründet, 
Aufſicht der Koͤnigl. Saͤchſiſchen hohen 
Landestegierung und unter Kontrolle einer jahrlich 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung ſiehend, zu wel⸗ 
cher jedes anweſende Geſellſchafts⸗Mitglied ſtimmfaͤhigg 
it, verſichert Mobilien wie auch Immobilien zu den 
billigſten Prämieyſaͤtzen. 1 EN 

Antrags⸗Formulate und jede zu wünſchende Aus⸗ 
kunft werden von uns jeder Zet mit Vergnügen er 
theilt. f | Alberti et Co. 

Hiemit empfehlen wir das Greiffenberger Kreis⸗ 
Blatt zur Publikation von Privat⸗ Anzeigen jeder Art. 
„Treptow g. d. Rega. Die Redaktion. 


, Wer geferu, om eee dem Preußi⸗ 


ſchen. Adler auf der Fahrt von Swinemünde nach 
Stettin aus Verſehen einen ſchwarz ſeidenen Regen 
ſchiem mit ſich genommen hat, wird hiermit hoͤflich = 
erſucht, denſelhen im Hotel de Petersburg gefaͤlligſt 
abgeben zu laſſen. Stettin, den iöten Mai 1848. 


Ein kleiner, Hanz weifek VBolognefer Hund halb 
geſcheren, iſt a sten d. M. abhanden gekommen. 
Dem Welederbringer wird eine gute Belohnung zuges 
ſichert am Dampfſchiff⸗Bollwerk No. 1174, eine Treppe ft 
ui 50 N 55 5 — —Ä—éä A m = 58 5 
Die ſich ſeit mehreren Jahren be⸗ 
währte np > Ar 3 tak ub Jad ene 5-1 
Waſſerh eül⸗Anſtalt in Frauendorf 


3 


\ 


| 


ea. e 
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eſtchend aus 6 an⸗ 


